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Wetterpropheten in der Tierwelt.
Bon Dr. M a r lin  B raß .

(Schluß.)
T i e  meisten W etterregeln  beschränken sich jedoch darauf,  a n s  den beobachteten 

Erschcinnngen ans die u n m i t t e l b a r  b e v o r s t e h e n d e  Ä nderung  des W ette rs  zu 
schließen. S i e  haben sich, soweit sie sich ans das  V erhalten  der Tiere  gründen, 
na tu rgem äß  in d e n  Kreisen gebildet, deren Beschäftigung besondere Abhängigkeit 
von der jeweiligen W it te ru n g  nnd zugleich enge Beziehung zur  T ierw elt  mit sich 
bringt. D e r  W indm ülle r  achtet ans den Z u g  der Wolken, der G ä r tn e r  ans V o r ­
gänge im Pflanzcn leben ;  der H i r t  nnd der L an d m an n  aber, der J ä g e r  lind Fischer, 
z. T .  auch der S e e m a n n ,  sie wählen sich Tiere zu ihren Wetterpropheten.

R i n d e r h i r t e n  des alten L a t in m s  w aren  es wohl, die es zuerst a l s  Zeichen 
nahenden U nw etters  deuteten, w enn  ihre Pflegebefohlenen mit erhobenen Köpfen 
in die Lnft  schnupperten und sich gegen das  H a a r  leck ten ,- I  eine Beobachtung, von 
deren Gültigkeit  die S e n n e n  in den A l p e n , e b e n s o  die H ir ten  im N icdcrland  
noch heute überzeugt sind, während Ä l i a n s  B e h a u p tu n g ,  es trete bald Regen 
ein, wenn das weidende R in d  sich nach rechts krümme, schön W etter  aber, wenn 
cs den Vorderleib nach links gebogen trage, unsers Wissens vereinzelt dasteht. I n  
R u ß la n d  achtet m au  auf die K uh , die sich an die Spitze der heimkehrenden Herde 
stellt; ist cs eine rothe, so hofft der B a u e r  auf gutes W etter ,  w ährend ihm eine 
schwarze Z n g fü h re r in  Regen prophezeit, "ch G a n z  allgemein aber ist der G laube  
an baldigen Regen nnd S t u r m ,  wenn die Herde mit ungewöhnlichem Blöken die 
S tä l l e  aufsucht. —  Nicht weniger m annigfa l t ig  sind die W etterregeln , welche die 
S c h ä f e r ,  deren abergläubische P rophezeiungen von jeher bei der M en ge  großen 
Anklang fanden, ihren Herden und H unden  M ansch ten . W enn  die S c h a f e  viel 
springen nnd Tölpeleien treiben, wenn sie abends n u r  widerwillig den S t a l l  
aufsuchen, auf dem Heimweg sich nicht abhalten lassen, noch viel G r a s  zn fressen, 
so folgt Regen oder S t u r m ,  bez. Schneegestöber nnd strenger W in te r ;  S o n n e n ­
schein aber, wenn sie gegen Abend noch m un te r  an den B erghängcn  weiden. -Z 
Und gar  oft wird die P ropheze iung  durch den H u n d ,  den treuen Begleiter des 
S c hä fe rs ,  bekräftigt. F r i ß t  er G r a s ,  so verkündet er Unwetter  oder wenigstens 
Regen, heißt es seit a l te rs  bei den verschiedensten Völkern, ebenso wenn er launisch 
w ird , nicht fressen m ag , am Boden  sich wälzt  oder die Erde scharrt. -Z  Ebenso

-h P l i n i n S  XVIII e.
--) H ovf, a. a. Q-, 2 .  2N1.
' 0 G i l b e r n a t i s ,  a. a. 2- ,  2 .  1Z4,
B  Allgemein.

S t e i n  deck, a. a. 2 .  III ., 2 .  40.
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sammelten S c h w e i n e h i r t  nnd Z i e g e n b u b e  ihre E r fa h ru n g e n  an den ihnen a n ­
v er t rau ten  Herden. S cho n  P l i n i u s  schreibt, daß die Borstentiere , sobald sie 
eine V eränderung  der Luft  suhlen, H eubündel,  die sie nichts angehen, zerstreuen, 
und heute noch fürchtet m an  stürmisches W etter ,  wenn die Schweine spielen nnd 
springen, ih r  F u t t e r  zerstreuen und wüthend mit  dem Rüssel in H eu  und  S t r o h  
wühlen. D ie  Z i e g e n  aber deuten kommendes Unwetter  dadurch an , daß sie 
mit  besonderer G ie r  von den B ä u m e n  und  S trä u c h e rn  die jungen Triebe abfressen. 
G ew iß ,  wer sich die M ü h e  n im m t,  unsre H ir te n ,  namentlich die alten, „wortkargen 
Schäfer  zu Ä ußerungen über dieses T hem a zu veranlassen, wird diese und noch andere 
Wetterprognosen zu hören bekommen." D e n n  der Schäfer  und  der Ziegenbube, 
sie achten nicht n u r  ans ihre ruh ig  weidenden H erden , sie fühlen sich eins mit  
ihrer Umgebung, und  der V o g e l ,  der vorübcrfliegt, oder dessen R u f  a u s  dem 
nahen Busche herüberschallt, erregt die Aufmerksamkeit, eine willkommene U n te r­
brechung der einsamen S t i l l e ,  die hoch oben aus der Alpeumatte  herrscht, wie ans 
der weiten F l u r  der unabsehbaren  Ebene. F l ieg t  die A l p e n d o h l e  ( b ^ r r l i o e o i ' n x  
n l x i n u s  1^.) hoch, so schließt der S e n n  auf zunehmende Külte ;  umgekehrt, wenn ihr 
F lu g  sich niederer hält.  F r .  v .  T s c h u d i ,  der unvergleichliche Beobachter des 
T ier lcbens der Alpen, sagt über diesen V ogel:  „W ie  fast alle Alpeutiere gelten 
auch die Schncekrähen fü r  W etterp ropheten . W enn  im F rü h l in g  noch rauhe T ag e  
eintreten oder im Herbst die ersten Schncefälle die Hochthalsohle versilbern wollen, 
steigen diese K rähen  scharenweise, bald hell krächzend, bald la u t  pfeifend in die 
Tiefe, verschwinden aber sogleich wieder, wenn das  W etter  wirtlich rau h  und  schlimm 
geworden ist." Und w a s  giebt 's  alles zu beobachten am R a n d e  des Feldgehölzes! 
Horch, wie die klugen E l s t e r n  lachen und gackern, und  sieh, wie sie einander K om ­
plimente m a c h e n —  wer dürfte zweifeln a n  der Aussicht aus gutes W e t t e r ! —  
Aber heute, wie die Elster schreit, -ch wie hoch und flötenartig die T ö n e  des P i r o l s ,  
wie des Kuckucks Küster, W i e d e h o p f ,  eigentümlich k l a g t , dazu läßt  der R e g e n ­
p f e i f e r  seine S t im m e  h ö r e n , u n d  jetzt am Abend verkündet auch der „ G e w i t t e r ­
v o g e l "  (d. i. der große Brachvogel, ^ i i i i i 6 i i i i i 8  Lir<^iiLitu8, O l iv .)  die V erän d er­
ung der L u ft  durch sein ausfallendes S c h r e i n ^ ) :  gewiß, morgen w ird 's  regnen! —  
D e r  beste W etterprophet aber bleibt doch der schmucke B u c h f i n k ,  der schon, ehe 
die S o n n e  aufg ing , durch seinen unermüdlichen S ch lag  den Regen a n z e i g t e . ^ )

r-5 H o p f, L . 81. ^  ,
2') R- H a ritz, „Die Böget und das Wetter." Die Natur 1895. L- 137 ff­
-«) A ld r o v a n d n s ,  a. a. O. T. I, S .  391. 

ebenda S . 420.
B r  eh m s Tierleben, Bd. IV, S . 585. -

bi) W iese , Jonrn. Oruithol. 1867, L . 147.
^  A ld r o v a n d n s ,  T. II, S- 358.
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S o  eigentümlich schrill w a r  sein T o n  —  „jörk! jö rk !"  übersetzt m an  ihn in T h ü r in gen ,  
„schütt! schütt!"  in S c h w a b e n s —  kurz abgebrochen, aber oft wiederkehrend nnd 
übergehend zn dem „ R e i t z n g "  oder „ W ü r z g e b ü h r ; "  nie wird m an  sich täuschen, 
„ w enn  der Ncgcufink p fe if t ,"  nnd  sei das  vortrefflichste W etter  —  m an  erkennt 
bald, daß er Recht gehabt.-'") Und gar,  wenn er sich im F rü h l in g  nnd Herbst 
zusammenrottet mit  Seinesgleichen und mit A m m e r n  und  G r ü n l i n g e n ,  wenn 
sie dann u n ruh ig  und  scheu hin nnd  her fliegen, daß die V ogelfänger sagen: „ E s  
ist nichts mit ihnen anzufangen, das  W etter  steckt ihnen im K opfe"  —  dann ist 
d as  Unwetter nicht mehr weit. sC H . L .  B r e h m . j - " )

Und wie der H i r t  ans der Weide meteorologische E r fa h ru n ge n  sammelt, so 
schließt auch der L a u d m a n n ,  wenn er h inter  dem P f lu g e  einherschreitet oder das  
duftige Heu heimfährt  oder mit scharfer S ense  die goldenen Ähren in langen 
Schw aden zn B oden  streckt, a n s  allen V org äng en  in der T ierw elt  auf die künftige 
W it te ru n g .  H eu t  gilt es zn eilen, den reichen Erntesegeu noch trocken u n te r  das  
Dach zu b r in g e n ;  denn sieh, wie die B r e m s e n  nnd F l i e g e n - " )  Mensch nnd  
Vieh so „u nv e rschäm t"  stechen, wie die K r i e b e l m ü c k e n " )  zudringlich den P fe rden  
und R in d e rn  um das  M a u l  fliegen nnd in Nase und  O h r e n  kriechen —  wie 
sagt doch der K a le n d e rm a n n ?

„Wenn die Rosse sehr beißen die Mücken,
Bedeut' einen Regen ans freien Stücken.,,^')

Und richtig, auch der F l o h  h a t ' s  u n s  schon heut morgen daheim verraten ; 
ja, ja !

„Wenn die Hunde das Graß speien,
Vnd die Weiber über die Flöh' schreien,
Oder sie die Zch'n sticken,
To tchnt naßwetter herzn rücken."^')

Auch dem armen Vieh im S ta l l e  g ing 's  nicht a n d e r s ;  die P fe rde  stampfien 
beständig, vergeblich bestrebt, die S t e c h f l i e g e n  sich fern zu halten , die n u r ,  wenn 
Regen bevorsteht, in die S tä l l e  nnd W oh n u ng en  eindringen, auch den Menschen 
durch die S t r ü m p fe  in die Beine stechen (desha lb  „ W a d e u s t e  c h e r " )  nnd das 
B l u t  anssangen. D a  lob ich m ir  die Mücken nnd Fliegenschwärme, wenn sie 
nach S o n n e n u n te rg a n g  auf- nnd  absteigend tanzen und  hüpfen, die dicken R o ß

^) Altes und NencS ans der Land- nnd Hauswirtschaft, von *r, Zwickau, 1848, 
II. Bd., S . 66.

^) Ha ritz a. a. O- sagt: Schmettert der Fink seine kräftige Weise schon früh Morgens 
vor Sonnenaufgang und den ganzen Tag viel nnd stark, so ist anhaltend schönes Wetter in 
Aussicht. Nei Negcnwetter läßt er sich meist nicht eher wieder sehen nnd hören, als bis die 
Anzeichen ans schönes Wetter vorhanden sind.

^utboiu^Ia. msteorieu nnd ^Invialis verdanken ihren Namen der Wcttcrprophc
zeinng.

b°) U h l, Unser Kalender, Paderborn 1803, S . 128.
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k ä f e r ,  die abends ü b er  den Fahrw egen  durch die Luft schwirren, und  die J o ­
h a n n i s w ü r m c h e n ,  die ihre L aternen  anstecken, wenn das  Abendrot nicht mehr 
leuchtet: ja ,  dann  ist gu tes  W ette r  fü r  den folgenden T a g  zu e r w a r t e n .^ )

D ie  besten F reu nd e  aber hat der L a n d m a n n  u n te r  den V ö g e l n ,  die dem 
P f lu g e  folgen oder ihre  W o h n u n g  im Felde aufschlagen. Z u  ersteren gehören die 
K r ä h e n a r t e n ,  seit a l te r s  bekannt a l s  gute W etterpropheten. „ H un d er t jäh r ige  
K rähen  und N a b e n ,"  sagt L u c r c t i u s ,  „geben, wenn sic R egen und W in d  p ro ­
phezeien, m it veränderter S t im m e  rauhe  T ö n e , "  nnd P l i n i n s  bestätigt d ies:  
„Krächzen die K rä h e n ,"  schreibt er, „ m i t  schluchzender und  bellender S t im m e  in 
gedehntem T o n e ,  und  schütteln sie sich dabei, so giebt es W in d -  ist aber ihre 
S t im m e  abgebrochen, so giebt cs W in d  und  R egen;  baden sic sich, so fo lg t  S t u r m . "  
A uf S t u r m  schloffen auch die römischen B a u e rn ,  wenn die K rähen  am M ecrcss trande  
umherliefen und ihren Kopf in den S a n d  eintauchten; nnd  daß auch unsre V o r ­
fahren  die K rähen  zu ungünstigen W ittc rnngsverhä ltn isscn  in B eziehung setzten, 
beweisen, wie H  op f^ch a n fü h r t ,  die altnordischen N a m e n  „ U u n A i R r n U n  ", d as  ist 
H nngerkrähe  und „ U lv ick riZ U rnkn  ", d as  ist schlecht W ette r  anzeigende Krähe. 
Auch neuere Beobachter betrachten die K rähen  a l s  Wcttcrvogcl. W enn  die S a a t ­
k r ä h e n  im Dezember in  S c h a a rcn  von Tausenden südwestwärts  ziehen, folgt 
Schnee m it  strenger K älte ,  w ährend N a b e n -  und  N c b c l k r ä h e ,  ebenso die E l s t e r ,  
durch auffallende Zeichen von W ohlbehagen im W in te r  T a u w e tte r  a n k ü n d c n .^ )  
Nach W i e s e l s  ist auf W in d  zn rechnen, wenn S a a t k r ä h e n  nnd  D o h l e n  in 
kühnen Schwenkungen die Luft  durchsausen, un d  ebenso schließt H a r i t z " ? )  a u s  
der A rt  ihrer F lu g ü b u n g c n  auf d a s  kommende W e tte r ;  m an ö v r i re n  z. B .  zwei 
H aufen  gegen einander, so ist S t u r m  im Anzug. D a ß  auch die vom L a n d m a n n  
gehegten S t a a r e  anhaltenden  Regen anzeigen, wenn sic sich zusam m enrotten , ist 
gleichfalls eine sehr alte, noch heute allgemein verbreitete M e in u n g ,  die auch u. A. 
von CH. L. B r c h m ^ )  bestätigt wird. D ie  S t a r e  hüpfen wohl auch vor R egen ­
wetter in  der N ähe  ihrer W oh n u ng en  u n ru h ig  hin nnd  her, während sie durch 
lustiges P fe ifen  von hohen B ä u m e n  herab gu t  W etter  verkünden, "ch Auch die 
B a c h s t e l z e  ist „ G u t - W e t t e r - B o t , " wenn sie dem B a u e r  h in a u s  auf  den Acker 
folgt und im graziösen S c h r i t t  h inter  dem P f lu g  cinhertr ippelt,  w ährend sic in 
der N ähe  menschlicher W o h n u ng en  Regen melden soll.-") Ü berhaup t  ist der G lau b e  
sehr verbreitet, daß manche Vögel in der N ähe  des Menschen Schntz suchen, 
wenn Regen und Unwetter  drohen: F i  n k c n ^ ) u n d  N o t k e h l  c h e n / Z  der Z i e m e r  " Z

b') S te in b e c k , a. a. O- III, S . 37 f.
b«) a. a. O ., S . 116.
b») Ok. J s ., S . 562 und 567.
" )  Jonrn. Ornith. 1867, 148.
") A ld r o v a n d n s ,  a. a. O. I, S .  6.
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im W in te r  vor strenger Keilte, sei selbst K u c k u c k n n d  P i r o l "ch, die bekannt­
lich zn den scheusten Erscheinungen unserer Vogclwclt gehören. —  B o n  jeher bat 
auch die L e r c h e  dem Ackcrsmaun schönes W etter prophezeit, wenn sie sich fröhlich 
trillernd hoch in die Lüste erhebt; bleibt sie aber am B oden , zwischen den Acker­
schollen n u r  eintönig rnfend , so folgt ebenso sicher R eg e n , - )  a l s  nach dem e i f r ig - 
wiederholten R u f  der W a c h t e l .

' „Wenn die Wachteln eifrig schlagen,
kanten sie von Regentagen."

ist eine sehr bekannte B auern rege l .  Endlich verkünden auch die M ä u s e  dem L a n d ­
m an n  Regen durch lau te s  P feifen  nnd die M a  u l w ü r f c ,  wenn sic emsig graben  
nnd hoch die Erde  auswerfen. -^)

Auch der B ä u e r in ,  die daheim das  Regiment führt ,  ist viel d a ra n  gelegen, 
d a s  W ette r  im V o r a u s  zn erfahren. S ch o n  in der S tu b e  wird sie am frühen 
M o rg e n  von der rechten H a n s p ro p h c t in  begrüßt, der Katze. W enn  diese in auffallen­
der Weise sich leckt, mit  den nassen P fo te n  hinter den O h r e n  sich unaufhörlich  
putzt, so verkündet sic Regen. Und t r i t t  die B ä u e r in  h in a u s  in den Hos, wie 
flattert  nnd  renn t  ih r  die bunte S c h a r  des G eflügels  entgegen! D e r  H e r r  des 
Hofes, der H a h n ,  verkündete schon den Alten jede L uftveränderung. W e n n  er 
in den ersten Nachtstunden mit ra u h e r  S t im m e  kräht und  mit den F lü g e ln  schlägt, 
ist nach Ä l i a u  / V I I  o. 7) Regen nnd S t n r m  zn e rw a r te n ,  eine noch heute 
überall ans dem Lande verbreitete M e in u n g ,  die auch von B r c h m  und L e n z " )  
bestätigt w ird ; kräht aber der H a h n  am frühen M o rg e n  anha l tend ,  so folgt ein 
schöner T a g .  Und wie der H a h n ,  kennt auch sein Hofstaat  d as  W etter  im V o r ­
a u s ;  besonders die alten, erfahrenen H ü h n e r  sind zuverlässig. S i c  versuchen 
auch zu krähen G  oder laufen t r a u r ig  umher, sich die F edern  streichelnd, wenn 
Niederschläge..,zu erw arten  sind; dabei wird der Regen bald vorübergehen, wenn 
die H ühner  bei seinem B eg inn  sogleich un ter  Dach treten oder den S t a l l  wieder 
aufsuchen; lausen sic aber ungestört herum, so w ird  der R egen  den ganzen T a g  
w ä h r e n . " )  Noch allgemeiner ist der G laube  an bevorstehende Regentage, 
wenn, sich H ü h n e r ,  T a u b e n  nnd  S p a t z e n  eifrig nach Ungeziefer absuchen 
nnd im S ta u b e  nnd S a n d e  wälzen nnd  baden, um  sich der F löhe  zn erwehren. 
B o r .  schönem ^Letter zeigen sich die T a u b e n  lebhaft: die Täuberiche rncksen, girren 
upd trommeln iu. ausfälliger Weise; silegcn aber vcrtündcn sie, wenn sic schon früh 
am M opgcn mürrisch ans dem Dache sitzen und träge sich putzen; auch wenn sic 
frühzeitig vom Felde heimkehren, fürchten sic hereinbrechendes U n w e t t e r . " )  H o p f " )

" )  L enz, Zoologie d. alten Griechen u. Römer, Gotba 1856, S . 384, Anin.
" )  L t  ein deck, a. a. T- III, S . 43.
" )  a. a. O-, L- 15t> f.
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weist da rau f  hin, „ d a ß  die Wcttcrprophczciungcn der T a u b e n  in  F lo renz  jetzt noch 
gewissermaßen offiziellen Charakter t ragen. Am heiligen S o n n a b e n d  (vor O stern )  
fliegt vor dem A lta re  der K athedrale  auf den kleinen P la tz  zwischen 8 t u .  Slawin, 
ä s  klone und dem Baptis te r ium  8 t i .  ckoUniinm eine künstliche T aube ,  entzündet 
dort d a s  Feuerwerk und verkündet durch ihren F lu g  den in die S t a d t  geströmten 
B a u e rn ,  ob sic im kommenden J a h r e  eine gute E rn te  haben werden oder nicht." —  
W e n n  die P f a u e n  in der Nacht oft schreien, nnd  höher a l s  gewöhnlich aufbäum en, 
folgt schon nach T h  e o p h r a s t  Regen, und  genau so glaubt H a r i t z  behaupten zu 
dürfen , daß schon nach wenig S t u n d e n  ein tüchtiger R egen  kommt, wenn der 
P f a u h a h n  b is  in die G ipfe l  der B ä u m e  oder auf  M a u e r n  steigt und  seine durch­
dringende S t im m e  oft hören lä ß t ;  auch wenn er ängstlich und schnell h inter  ein­
ander schreit nnd die P e r l h ü h n e r  scheu hin und her laufen und  schützende V e r ­
stecke aufsuchen, t r i t t  stürmisches R cgenw ettcr  ein. S c h lä g t  der P f a u  aber sein 
R a d ,  so bleibt längere Z e i t  das  schönste W etter .

Besonderen W e r t  legt m an  auch auf das  V erhal ten  des W assergeflügels, 
namentlich der G ä n s e  nnd E n t e n .  N u r  wenn sic ru h ig  auf- uud  abschwimmen, 
und  anhaltend , aber nicht sehr ausfällig schnattern, soll schönes W etter  eintreten; 
w enn sie aber mit  großem Geschrei zum Wasser cileu, heftig mit dcu F lü g e n  schla­
gen, oft untertauchen, über den ganzen Teich hinfla ttcrn  und  auch sonst F lu g ü bu n g cn  
anstellen, so verkünden sie Regen und  S t u r m ,  ebenso wenn sie ihre F edern  mit 
dem S chn ab e l  reinigen, sic sorgfältig einfetten und  putzen, sich wiederholt bespritzen 
und Versuche anstellen, ob das  Wasser auf dem Rücken stehen bleibt oder a b l ä u f t . ^ )  

Auch der S c h w a n  zeigt Regen an ,  wenn er im Wasser spritzt und  tief m it den 
S c h u l te rn  m ' s  feuchte E lement e i n s i n k t . ^ )

' A ber noch andern  V ertre te rn  der geflügelten W elt  giebt der gastfreie L a n d m an n  
wilkkommue W ohnung . D ie  S c h w a l b e n  bauen un ter dem überhängenden S t r o h ­
dach ihr Ncstchcn, der S p e r l i n g  erspäht einen geschützten Winkel, und  hoch oben 
am F irs t  klappert der S t o r c h ,  der das  Gehöft hütet vor F cucrsgcfah r .  S i e  alle 
sind nach des L a n d m a n n s  M e in u n g  rechte W etterpropheten. W enn  die Schw alben  
hoch ' in  den Lüsten segeln, wird d a s  W etter  schön, nnd sollten schon Gewitterwolken 
den H im m el bedecken, d a s  Unwetter zieht se i tw är ts ;  " I  wenn sic aber nnstät u n ­
m it te lbar  über dem B oden , über Teichen und  S ü m p fe n  oder unm it te lbar  an  dcu 
H ä u s w ä n d e n  umherfliegen, so bedeutet dies Regen. H E in  rechter Herold  des 
R eg ens  ist auch M eister  S p a tz ;  er bläst dann  la u t  uud ununterbrochen am frühen 
M o rg e n  in seine verstimmte T rom pete , nnd im W in te r  verkündet er Kälte  durch

" )  P l in iu s  XVIII, e. 25, A e l i a n u s  VII, c. 7., A ld r o v a n d n s ,  a. a. V). I. 
T-, S - 6 nnd 7., W iese , a. a. O -, S . 148, H aritz , a.> n. T -, S - 137 ff.,,

" )  A ld r o v a n d n s ,  a. n. O. III. T ., S - 12. ,, ,
O  A ld r o v a n d n s ,  a. a. O ., T. I, S . 6. n. S t e in  deck, a. a. O. III., S .  43.—
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struppiges H alten  des G efieders-")  uud dadurch, daß er sein Nest a u s b a u t? " )  —  
Eine  M enge von Aberglauben knüpft au  dcu S to rch  a u ,  deu „A debar"  oder 
K iuderbriuger. S t e t s  richtet er, aus beiden B e inen  im Nest stehend, deu gesenkten 
Kops nach der Gegend, woher das  U nw etter  kommen w i r d ; " )  Ncgen verkündet 
der S to rch ,  wenn er seine J u n g e n  zudeckt,") nnd W in d ,  wenn er im S o m m e r  
Nasen zu Neste träg t.  Z  —  G u te  W etterpropheten wohnen in seiner N ä h e :  D o h l e  
und  F l e d e r m a u s .  W enn  die D ohlen  einzeln auf den Dächern sitzen nnd in 
ausfallender Weise ih r Gefieder durchstöbern, steht Negen, wenn sie frühzeitig schon 
außergewöhnlich schwatzen uud schreien " )  oder in kühnen W end u n gen  durch die Luft 
s a u se n " ) ,  S t u r m  bevor. —  Fliegen die F ledermäuse abends sehr zahlreich, so rechnet 
m an  allgemein ans schönes, w arm es  W ette r  fü r  den folgenden T a g ;  aber S t u r m  
ist zu erwarten, wenn sich die T iere  in ihren Schlupfwinkeln  versteckt halten.

I n  ein besonders inn iges  V e rh ä l tn i s  zur  N a t u r  sind F ö r s t e r  und  J ä g e r  
getreten; wir verdanken ihnen vorzügliche Beobachtungen über T ie r-  und  P f l a n ­
zenleben. S o  darf  es u n s  nicht befremden, daß auch sic fort uud fort bemüht 
waren, a u s  den Erscheinungen, namentlich in der T ierw elt ,  Schlüsse auf  die kommende 
W it te ru n g  abzuleiten, und  gerade der W etterprognose eines F o r s tm a n n s  wird hoher 
W e r t  beigelegt. E s  ist aber weniger d as  vierfüßigc W ild ,  welches den J ä g e r n  
zu meteorologischen Beobachtungen veran laß t  hat —  wenigstens liegen u n s  nach 
dieser Richtung hin n u r  einige Prophezeiungen  vor —  vielmehr ist es auch hier 
wieder die muntere S c h a r  der Bögel, a n s  deren V erhalten  die meisten Schlüsse ge­
wonnen wurden. E ine  sehr bekannte, von vielen K alendern  aufgenommene Regel lau te t :  
„W ie  der H i r s c h  in die B ru n s t  t r i t t ,  so t r i t t  er auch wieder h e ra u s ."  D a  aber 
ersteres „aus Aegidien", letzteres vier Wochen später geschieht, so bedeutet jener 
Ausspruch nichts anders ,  a l s  daß  die W ittc rnngsvcrhä ltn isse , die A nfang  S e p te m ­
ber herrschen, sich einen M o n a t  später wiederholen. Indessen  heißt cs auch: „ T r i t t  
der Hirsch langsam (d. h. später) in die B ru n s t ,  so verzögert sich der W in te r  stark.,, " )  
V om  F u c h s  sagt der J ä g e r ,  er melde durch sein Bellen viel S c h n e e . " )  Z a h l ­
reichere W etterregeln  werden, wie gesagt, a u s  dem Verhalten  der Bögcl abge­
leitet. W enn  die B e k a s s i n e n  ihren R u f  hören lassen, wenn die T u r t e l t a u b e n  
( V u r t u r  n u r i t u s  ik n v .)  sich baden oder viel „rnckscn," folgt Ncgen, schön W etter  
aber, wenn die H o l z t a u b e  ( O o l u i n d n  0 6 NN8 R,.) n ist .  I s t  der W in te r  im 
Anzug, so beobachtet der F o rs tm a n n  die E n t e n ;  scharen sie sich zusammen, ohne 
O rd n u n g  mit Geschrei hin nnd her fliegend, so ist S t u r m ,  ziehen sie sich in größere, 
nie ganz zufrierende Gewässer zusammen, andauernder  F ros t  zu erw arten ."")  Auch

"tz A l d r o v a n d n s ,  a. a. L?. T. III., S - 122.
" )  S t e i n  deck, a- a. O. III-, S . 63.
D  Aldrovandns, a. a. O- III- T -, S .  88.
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die S p e c h t e  sind gute W etterpropheten. H a r i t z ^ )  sagt, nie sei er von ihnen 
im S tich  gelassen w orden- kamen sie b is  in die G a r te n ,  um  u n te r  Geschrei ängst­
lich nnd  aufgeregt von B a u m  zu B a u m  zu fla ttern , so t ra t  stets Negenwetter 
ein. D asselbe geschieht, wenn der S c h w a r z s p e c h t  ( O r ^ o e o x m s  m n r t i u s  U.) 
seine S t im m e  erklingen l ä ß t ^ )  nnd  mit lautem  Geschrei zu r  Schlafstelle f l iegt ;  
außerdem macht H o p f ^ )  d a rau f  aufmerksam, daß G r i m m  a l s  provinzielle Bezeich­
n ung  des G r ü n s p e c h t s  ( O s o i n u s  v i r i d i s  U .) „G ießvogel"  an fü h r t ,  weil sein 
„geuß! gieß! giet!" lau tender  N u f  Regen verkünde. —  S ch o n  seit dem grauen 
A lter tum  h a t  m an die E u l e n  a l s  wichtige O rakeltiere  geschätzt, und  noch heute 
fürchtet das  Volk den R u f  des W a l d k a u z e s  ( L ^ r n i m n  n l u e o  U.) u nd  die Unheil 
verkündende S t im m e  des niedlichen S t e i n k ä u z c h e n s  ( ^ t i i c n i s  n o e t u n  U s t ? . ) ,  
des „Leichenhnhns." Kein W u n d e r ,  daß m an  diesen Weisen u n te r  den Vögeln  
auch eine besondere V o ra h n u n g  der W it te ru n g  zuschrieb. M eist  bedeutet der heu­
lende R u f  der E u len  schon nach dem Z e u g n is  der Alten '^) R egen, der spätestens 
in drei T ag e n  eintrifft, und  heulen sie —  namentlich der U h u  —  bei R egen­
wetter, so ist S t u r m  im A n z u g e ; doch heißt es auch: Schreien  die E u le n  die 
ganze Nacht, so ist aus heiteres W etter  zu r e c h n e n , ^ )  dem auch H a r i t z ^ )  beistimmt.

N iem and  ist aber mehr d a rau f  angewiesen, dem Wechsel der W it te ru n g  A u f­
merksamkeit zu schenken, a l s  der F i s c h e r  und  der S e e m a n n ;  denn der die M eere  
kreuzende S ee fa h re r  wie der auf S e e n  oder in der N ähe  der Küste seinem Berufe  
nachgehende Fischer ha t  von plötzlich hereinbrechendem U nw etter  nicht n n r  materiellen 
Schaden , sondern auch G efäh rd u ng  seines Lebens zu fürchten. E s  ist eine bekannte 
W etterregel unserer Fischer, daß bald Regen kommen wird , wenn die F i s c h e ,  be­
sonders die K a r p f e n ,  a n s  der Tiefe des W assers sich erheben und oft über die 
Oberflächesich emporschnellen; namentlich w ird  das  V erhal ten  des W e t t e r f i s c h e s  
( O o d i t i s  t o s s i l i s  U .)  beobachtet, den m an  deshalb  nicht selten, wie den Laubfrosch, 
a l s  Stubengenossen des Menschen an tr iff t .  S o l a n g e  der Wetterfisch auf dem B oden  
im S a n d e  ruh t ,  so lange steht das  W ette r  fest; sobald es sich aber ändern  will, 
wird der Fisch u n ru h ig ,  er w üh l t  den S a n d  auf und  t rü b t  das  Wasser. Noch 
stärker tobt der B l u t e g e l  vor G ew it te r  und  S t ü r m e n  im G lase  umher. Unsre 
Fischer achten auch auf die K r e b s e  —  wenn sie a u f 's  L and  kommen, bringen sie 
Regen m it  —  w ährend  die Alten a u s  dem V erhal ten  einiger K o p f f ü ß l e r  und 
S t a c h e l h ä u t e r  W etterregeln  ableiteten. W e n n  der V i e l f u ß  ( O e t o x u s  v u l ^ .  
U n i i i . )  a u s  dem Wasser kriecht und sich an  Felsen klammert, wenn der C a l m a r  
(U o l i^ o  v u l ^ .  Ui.) emporschnellt und  nach dem H afen  strebt, wenn die S e e i g e l

a. a. O ., S .  148.
O  P l i n i u s  und Ä l i a n .

- P l u t a r c h  («puusst. nat. 18).
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sich tief in den S a u d  cmgrabcn ( P l i n i n s ) ,  so ist S t u r m  im Anzüge, und  doppelt 
verankern die Schisser ihre Fahrzeuge. —  Auch die F r ö s c h e  galten schon den 
Alten a l s  Wetterpropheten. Ä l i a n  sagt von ihnen: W e n n  sic lau te r  nnd Heller 
a l s  gewöhnlich schreien, zeigen sic R egen an , nnd noch heute steht in unsern K a ­
lendern die B auern rege l :

„Wenn die Laubf r ösche  knarren,
Magst Du ans Regen darren,"

obgleich B r c h m  schreibt, daß der Laubfrosch n u r  bei G ew it te r  m ehr a l s  sonst 
schreit, während nasser W it te ru n g  sich dagegen ruhig  verhält,  einer B e h a u p tu n g ,  
der auch H o p f ^ H  zustimmt. Ü brigens sei e rw ähn t,  daß m an , wie den Lerchen 
und Schw alben , auch den Fröschen a l s  Herolden des F r ü h l in g s  nicht trauen  darf ;  
d e n n :

„To lange die Frösche vor Marei (25 April) schreien,
To lange müssen sie nach Marei still sein."

Aber mehr noch a l s  auf die S t im m e  achtet d as  Bolk daraus ,  ob der bekannte 
W etterprophet im Glase auf seiner Leiter ü b e r  dem Wasser oder im  Wasser sich 
anshält ;  sitzt er hoch, so meldet er Sonnenschein ; sitzt er in der N ähe  des B o d en s ,  
so kommt Regen. —  F e u e r s a l a m a n d e r  und  K r ö t e n  sind auch nicht unbeachtet 
geblieben. Erscheinen sic in großer M e n g e ,  so w ird 's  bald regnen; schreien aber 
die „Fcucrkrötcn" an schönen w arm en Abenden behaglich, so wird  d a s  gute W etter  
von D a u e r  sein.

G rößere  B edeutung  schreiben Fischer und  Seeleu te  dem V erhal ten  mancher 
Bögel zu. Alle S t u r m v ö g e l  zeigen die N ähe  eines S t u r m e s  a n ;  u n te r  ihnen 
sind namentlich die S t u r m s c h w a l b e n  den M a tro s e n  aller L änder  v e rhaß t;  dw 
am Vorgebirge der guten H offnung  häufige A r t  (V dw Iw ssiäroir iLr O L em rie lr  L o i r n p . )  
nennen deshalb die englischen M atro sen  geradezu „H exen", —  W enn  die M ö v c n  
sich hoch in die Lüfte erheben, so heißt es ,  sic werfen sich dem kommenden W inde 
e n t g e g e n . 56) I h r e  Nolle vertreten auf den B innengewässern die U f e r s c h w a l b e n .  
Bei  bevorstehendem Regen fliegen sic u n m it te lb a r  über  dem Wasserspiegel, ja tauchen 
nicht selten ein in das  feuchte Element, während sic sich bei feuchtem W etter  höchstens 
am Ufer scheu l a s s e n . Auch der E i s v o g e l  (/VIeeäo m M r r  D.) ,  der vorzüg­
lichste Fischer u n te r  den Vögeln , meldet Regen, wenn er seine F lü g e l  gegen die 
S o n n e  ausb re i te t ;  ja nach altem Schisscrglaubcn kann er sogar das  Unwetter  be­
ruh igen ;  deshalb ru f t  m an  w ährend  des S t u r m s  seinen Beistand an . ^")—  V on  
allen Vögeln haben aber F i s c h r e i h e r  n nd  K r a n i c h  seit a l te rs  a l s  die besten

a. a. Q ., S . 195.
") Hopf ,  a. a. O -, S . 180.
5°) A l d r o v a n d n s ,  a- a. O -, III- T -, T . 32.

Hopf /  a- a. O -, T . 119.
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W etterpropheten der Fischer und  Seeleu te  gegolten. S ic h t  der S te u e rm a n n  mitten 
auf  dem M e e re ,  schreibt Ä l i a n ,  daß die Kraniche umkehren und  zurückfliegen, 
so weiß er, das  gefährliche W inde die Ursache dieser Erscheinung sind und eilt 
a n ' s  Land. F liegen dagegen die Kraniche still und hoch, so t r i t t  schön Weiter­
em. Ebenso sind nach T h e o p h r a s t  heftige S tü r m e  und Regen zu erwarten , 
wenn sich die Kraniche a u f 's  Festland zurückziehen, schön W etter  aber, wenn sie 
während ihres gleichmäßigen F ln g e s  nicht schreien. V on  den Fischreihern schreibt 
O p p i a n u s  (cke nrrewrxüo 2 ,8 ) :  S i e  prophezeien im S o m m e r  nnd  W in te r  d a s  
W ette r .  S t e h t  ein S t u r m w i n d  bevor, „so legen sie den Kopf auf  die B ru s t  
u nd  wenden ihn (wie der S to rch )  nach der S e i t e  hin,, von  welcher der S t u r m  
im A nzug ist. E in  Schiffer  w ird  n n n  nnd  n im m er  einen R e iher  tö ten; denn 
w a s  die R a u b v ö g e l  au f  dem L aude  den J ä g e r n ,  d a s  zeigen die R e iher  im W asser 
den Schiffern  a n ."  S te h e n  sie t ra u r ig  au f  dem S a n d e ,  so kommt S t u r m  ( P l i -  
n i u s ) ,  ebenso w enn  sie die Gewässer schreiend verlassen nnd  im Acker sich n ieder­
lassen oder sich hoch zu den Wolken emporschwingen, "ch Nach H o p f ^ )  teilen 
die L and leu te  seiner H e im a t  noch gegenw ärt ig  diese Ansichten der Alten. —  
U nte r  den S ä u g e t i e r e n  sind es namentlich die D e l f i n e ,  die dem Schiffer  von 
jeher a l s  W etterboten  galten . Noch heute meinen die Fischer im ägäischeu M eere, 
daß diese T ie re  nach der R ichtung schwimmen, a u s  welcher der W in d  wehen 
w ird .  Viele Delfine in  der N ä h e  des S ch if f s  gelten a l s  glückliche Vorzeichen, 
w ährend  ein gestrandeter D e lf in  zn deu schlimmsten B efü rch tungen  V eran lassung  
giebt. OH

E s  verbietet der R a u m ,  der dieser Skizze zur V erfüg u n g  steht, auch n u r  
a n n ä h e rn d  vollständig die W etterregeln  anzuführen ,  welche P h a n ta s ie  u n d  B e o ­
bachtung a u s  dem V e rh a l te n  der T ie rw e l t  im Laufe  der  J a h rh u n d e r t e  abgeleitet;  
einige allgemein bekannte T ie re  haben  w ir  nicht e inm al e rw äh n en  können: den 
E s e l ,  der durch S c h ü t te ln  seiner O h r e n  W in d ,  durch Schre ien  u n d  T o b e n  Regen 
u nd  U nw etter  anzeigt —  „verderb t  d a s  W etter  nicht!" r u f t  m a n  den m utw ill igen  
K n a b e n  m it  za r te r  Anspielung scherzend zu — , die N a c h t i g a l l ,  deren S c h la g  d a s  
Herz m it  H offnung  au f  schön W ette r  erfüllt ,  den Z a u n k ö n i g ,  der umgekehrt 
heraufziehende Regenwolken, im W in te r  aber  bevorstehenden F ro s t  m it  m unterem  
G esan g  willkommen heißt, die H a u s g r i l l e ,  die durch starkes Geräusch ih rer  
Flügeldecken R egen prophezeit u. a. N u r  die S p i n n e n ,  die schon seit a l te r s  
zu den hervorragendsten  W ette rp rophe ten  zählen, wollen w ir  am  S c h lu ß  noch

A l d r o v a n d n s ,  a. a. O. I. T .,  S - 7.
O  a. a. O ., S . 173.
°°) Hopf ,  a. a. O-, S .  87.
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hervorheben. I h r  R u f  stieg gewaltig am Ende des vorigen J a h r h u n d e r t s ,  a l s  
ein französischer G e n e ra la d ju ta n t ,  N a m e n s  H u n t r e m e r  c k T s z o n v u I ,  der von  
den H o l lä n d e rn  seit 1 7 87  in Utrecht gefangen gehalten w a rd ,  gestützt au f  seine 
Beobachtungen an S p in n e n ,  i. I .  1 7 0 4  dem G e n e r a l  I T o l i o ^ v u  einen in v ie r ­
zehn T ag en  eintretenden F ro s t  meldet. D ie  W it te ru n g  entsprach der P rophezeiung  
und ermöglichte H o l la n d s  E r o b e r u n g ,  da  jetzt am  29 .  Dezember die F ranzosen  
ü ber  den W a a l  marschieren konnten. I n  seinem W e r k e s  h a t  ä ' l 8 g o n v r i I  in  
ausführlichster Weise seine W a h rn eh m u n g e n  an  den S p i n n e n  niedergeleg t;  sie sind, 
verm ehr t  durch spätere Beobachtungen, in ein förmliches S y s te m  gebracht w orden , 
ans d a s  w ir  an  dieser S te l le  nicht eingehen können; n u r  soviel wollen w ir  h e rv o r ­
heben, daß diese neueren B eobach tungen  m it  denen der A lten nicht übereinstimmen.

W i r  stehen am S c h lu ß  u n sre r  B etrach tung . S i e  soll den Leser anregen, 
auch nach dieser R ichtung hin der T ie rw e l t  seine Aufmerksamkeit zu schenken. 
Nicht unterlassen wollen w i r  es aber,  nochm als  zu w arnen  v o r  voreiligen Schlüssen, 
eingedenk des S p rü c h le in s :

„ Ih r  Weisen, laßt au fs  Prophezein euch ja nicht ein!
Was morgen sein wird, mnß der Mensch erharren,
Wer's heilt schon wissen will, wird leicht znm Narreil!"

Kleinere M itteilungen.
A lter fremdländischer S tu b en v ög e l. B o n  F rä u le in  Hagenbeck kanfte ich 

a m 2 5 .  F e b ru a r  1 8 8 4  ein P a a r  lichtgranc Kronsinken ( 0 o l 'z M o 8 i> i 'n ^ n 8  M orrtu s), 
oder N o thanben f inkcn , wie B reh m  sie nann te . D a s  M ännchen  dieser F inkcnar t  
ist durch einen brennendroten Längsstreiscn ans dem Dberkops ausgezeichnet. 
S o n s t  ist nichts H ervo rragendes  an den Vögeln  zn entdecken. Am Gesänge ist 
recht w en ig ,  die Vögel schreiten schwer zur B r u t ,  aber es ist auch von diesem 
fremdländischen Vogel früher viel A ufhebens gemacht worden.

D ie  H eim at des Nothanbenfinkcn ist B ras il ien . V on  meinem Pärchen  starb 
das  M ännchen  am 30. A pri l  1 8 8 6  an einem S c h l a g f l n ß , im besten Wohlsein 
fiel es plötzlich tot von der S ta n g e .  D a s  Weibchen starb im F e b r u a r  d. I .  und 
hat somit zwölf J a h r e  in  der Vogclstnbc gelebl. D a  ich Ersatz fü r  das  gestorbene

Nach der deiitschcn Ausgabe hat es folgenden Titel: 0 u n tr e . in 6 r o -1 ) i8 jo n v n l ,  
Araneologie oder Natnrgcsch. d. Spinnen nach den neuesten bis jetzt unbekannten Entdeckungen, 
Vorzugs, in Rücksicht ans die daraus hergeleitete Angabe atmosphär. Veränderungen, Franks, 
a. M. 1798. Andere Werke jener Zeit sind: „Die Spinne als die beste Wetterprophetin" 
von I .  S - B. z. R-, München 1800. „Die Spinnen, die sichersten u. nützlichsten Wetter­
propheten" (aus d. stieg. VolkSbl.), Bayreuth.
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